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Bergmann, einer der bekanntesten Vertreter
einer völkischen statt christlichen
Religion, wagte zu behaupten: «Die Menschheit wird
eines Tages begreifen, dass die zwei Jahrtausende
Christentum, die heute zu Ende gehen, das trübste
und traurigste Kapitel der Menschheitsgeschichte
darstellen. Uns Deutschen ist das Christentum

artfremd. Wir beginnen heute von der
Geisteskrankheit des Christentums wieder zu
genesen. Wer diesen Gott und diesen Erlöser von
sich stösst, bekennt sich wieder zur Religion und
Sittlichkeit, wie sie in der ewigen und heiligen
Naturordnung liegen. Ist es nicht Zeit, dass wir
wieder zur grossen Mutter beten, zur Mutter
Germania, dass wir ihr Bild in unsern Kirchen wieder
aufrichten und ihr Opfer bringen, dass wir es
schmücken mit Blumen und Lichtern?»

Und der deutsche Reichsbischof Müller in Berlin
sagte: «Unser Gott ist von schonungsloser
Sachlichkeit!»
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